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Für meine Enkel,


besonders meinen vierjährigen Enkel, der sich dieses Buch gewünscht hat.





Vorwort


Mit den Bildern eines Sommers macht dieses Büchlein auf einen gefährdeten Teil der so verletzlichen Schöpfung aufmerksam. Die Aufnahmen zeigen Wunder der Schöpfung am Wegrand – nicht im Regenwald Amazoniens sondern hier bei uns.


Während eine Welle von Endzeitpanik die Straße, Verbände, Parteien und selbst die Kirchen erfasst hat, fehlt in der auch medialen Hektik das Thema der Bewahrung der Landschaft, der Vielfalt und des Artenreichtums, die „unter die Räder“ zu kommen drohen, neuerdings sogar „unter die Windräder“. Einige Arten sind bereits ausgestorben, aber die Bestände der Übrigen könnten sich ein klein wenig erholen, wenn wir nur wollten. Die Fotos sind also ein Hilferuf und eine Anklage zugleich. Menschen können Natur nicht machen aber sehr wohl zerstören. Diese Zerstörung und der Verlust sind „menschengemacht“, um das heutige Schlagwort aufzugreifen. Denn Arten sterben nicht aus, sie werden ausgerottet, indem sie ihrer Lebensräume beraubt werden.


Landschaft - und damit Lebensraum - sind zu einem sinnentleerten Begriff geworden, dem bei Entscheidungen kein Gewicht zufällt. Wir haben in Wewer zusehen müssen, wie unsere gewachsene Landschaft für den übermäßig dimensionierten Ausbau der Bundesstraße 1 beschädigt wurde, und wir sehen jetzt wieder zu, wie eine Politik der imaginären Atom- und Kohleangst die Umwandlung unseres Landes in ein einziges Windindustriegebiet betreibt. Landschaft und Natur werden dabei kein finanzieller Wert zugesprochen, sodass sie den so gewinnträchtigen Windkraftanlagen nichts in Geld zu Berechnendes entgegen zu setzen haben. Und so werden wieder riesige Mengen von Beton in die Landschaft eingebracht, diesmal für gigantische Anlagen in die Höhe, die den Paderborner Dom als kulturelles Zentrum längst in den Schatten gestellt haben.
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Bedrohte Wunder am Wegrand






